
Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt.

Sitzung am 18. December 1866.

Herr k. k. Director Dr. Franz Bitter v. Hauer im Vorsitz.

Dr. Fr. E. v. Hauer. Neue Theilnehmer an unseren Arbei ten 
Mit grösser Befriedigung erfüllt uns ein Erlass des hohen k. k. Finanzministe­
riums vom 12. December laufenden Jahres, in welchem uns Nachricht gegeben 
wird, dass eine neue Serie von jüngeren k. k Montan-Ingenieuren zu einem 
zweijährigen Verweudungs-Curs an unsere Anstalt einberufen wurde, und zwar 
die Herren k. k Bergwesens-Expectanten Hanns Höfer und Budolph Meier 
von Pfibram, Emil Langer von Schemnitz und Joseph Hofmann von 
Joachiinstluil; überdies hat sich in der letzteren Zeit aber auch die Zahl der 
freiwilligen Theilnehmer an unseren Arbeiten, die sich mit Studien und Unter­
suchungen theils in unserem Museum, theils in unserem Laboratorium behufs 
einer höheren Ausbildung beschäftigen, vermehrt. Nebst den schon seit länge­
rer Zeit bei uns thätigen Herren: Dr. Edm. v Mojsisovics, Heinrich F e s sl 
und k. k. Oberlieutenant Schö ffel (im Laboratorium), sind neuerlich als Vo­
lontärs eingetreten die Herren: Franz Edler v Vi venot, Karl L. Griesbach 
und Alois Fellner, Letzterer für Arbeiten im Laboratorium. Wir erkennen in 
diesem Beitritt ein erfreuliches Zeichen der wachsenden Theilnahme an unse­
ren Bestrebungen.

Fr. R. v. H. Geschenk der Ansta lt ,  dargebracht von Herrn 
F. Meil ing in Eibi s wald. Ich kann mir nicht versagen, heute schon vorläu­
fig Nachricht zu geben von einer überaus werthvollen Bereicherung, welche 
unsere Sammlungen von der Liberalität und dem Patriotismus unseres Cor- 
respondenten, des Herrn k. k. Verwesers Franz Mei l ing in Eibiswald zu er­
warten haben Seit einer langen Reihe von Jahren hatte derselbe alle seine 
freien Stunden dazu benützt, um mit unsäglicher Mühe und bedeutendem Ko- 
stenaufwande die merkwürdigen Knochenreste zu sammeln und zu präpariren, 
die in dem Braunkohlenlager von Eibiswald sich vorfindeu Diese ganze kost­
bare Sammlung nun hat er sich, beseelt von dem Wunsche, sie in einem vater­
ländischen Museum für alle Zeiten bewahrt, und den Freunden der Wissen­
schaft zugänglich gemacht zu seheD, entschlossen, unserer Anstalt als Geschenk 
darzubringen. Ein umständlicher Bericht über dieselbe soll, sobald sie einge­
langt sein wird, gegeben werden; inzwischen aber darf ich es nicht unterlassen, 
Herrn Mei l ing heute schon unseren wärmsten Dank für seine schöne Gabe 
darzubringen.

Fr B v fl, M i t the i lungen von Herrn k k. Hofra th  W R i t ­
ter v. Hai ding er. Der Güte des Genannten verdanke ich das nachstehende 
inhaltreiche Schreiben:

rAls Ergänzung zu meiner letzten Mittheilung vom ?7. November lege 
ich heute zu freundlicher Kenntnissnahme der hochverehrlichen k. k. geologi-
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sehen Eeichsanstalt einige Nachrichten: aus einem seit dieser Zeit erhaltenen 
Schreiben von Herrn Dr. Th. Oldham in Calcutta, Superintendenten der geolo­
gischen Aufnahme von Indien, vor. Er zeigt an, dass das Manuscript zum 
nächsten Bande der Palaeontologialndica, nämlich die „Fossil Gastropoda of the 
Cretaceous rocks of Southern India“ von unserem Sto l iczka bereits an die 
Druckerei abgegeben ist, und daher, wie es in anerkennenswerther Weise sorg­
sam von dem Geological Survey festgehalten wird, zu dem bestimmten Zeit­
punkte am 1 April 1867 zur Veröffentlichung kpmmen wird. Dem trefflichen 
Stol iczka spricht unser hochverehrter Freund Oldham die höchste Aner­
kennung aus. Er beruhigt uns, dass er selbst und die übrigen Herren gewiss 
dessen Stellung möglichst erleichtern, und dass Stol iczka selbst nach sei­
nem so höchst beschwerlichen, glorreichen Himalaya-Ausfluge zwar allerdings 
sehr angegriffen war, aber dass er das Clima am Ende gewiss recht gut aus- 
halten wird, wenn er sich vor IJeberanstrengung etwas zurückhält.

„DurchS tol iezka höre ich/ schreibt 01 d h a m, „vonFreundHörnes und 
seinen fortwährenden Arbeiten und Fortschritten für Ihre Meteoriten-Sammlung. 
Ich schicke Ihnen unser Verzeichniss, welches schon sehr ansehnlich ist. Wir 
haben seitdem wieder Neues erhalten. Ein Fall fand statt im verflossenen Mai 
bei Bustee, nahe wo der Fall im Jahre 1852 sich ereignete, nur ein Stück 
etwa zwölf Unzen schwer und nahe vollständig; der zweite Fall in Mysore ge­
schah in drei Bruchstücken. Proben von beiden, nebst den Berichten über jeden 
der Fälle, hoffe ich Ihnen baldigst einsenden zu können.

Ich hoffe, der entsetzliche Zusammenstoss, der Ihr Vaterland betraf, wird 
Ihre geologischen Aufnahmen nicht gefährdet haben, noch auch Ihre Hilfsmittel 
schmälern. Grüssen Sie Hauer, Stur und die anderen Herren bestens.

Bei meiner Ankunft in Calcutta. nach meiner letzten Reise, fand ich die 
von Seiner Majestät dem Kaiser mir gütigst gesandte grosse goldene 
Medaille, welche hier viel bewundert wurde. Ich bin gewiss allen hochverehr­
ten Freunden innigst dankbar, welche so freundlich waren, Seiner Ma jes tä t  
meinen Namen empfehlend vorzulegen. Glauben Sie gewiss, was immer ich an 
Publicationen oder anderen Dingen an Ihre Sammlungen schickte, in der allei­
nigen Aussicht geschah, dass sie eine gute wissenschaft l iche Anwen­
dung finden würden. Aber höchst anregend für mich ist es, zu sehen, dass 
diese freundliche Theilnahme für unsere Arbeitsgenossen in dieser Art aner­
kannt wurde. Ich sandte bereits mein amtliches Dankschreiben, aber werde 
Ihnen sehr verbunden sein, wenn Sie Gelegenheit finden es auszudrücken, wie 
hoch ich mich dadurch für meine geringen Beiträge geehrt fühle. “

Herr ?  v. Tchihatchef begleitet ein Exemplar seines in Paris erschei­
nenden grossen Werkes über Klein-Asien: „Asie Minewe, Description Physique 
de cette contree. Paleontologie par A. D'Archiac, P. Fischer et E. de Verneuü. 
Ouvrage accompagne <T un Atlas grand m 4«“ (von 19 Tafeln) an mich mit 
folgenden Bemerkungen: „Dieses Werk bildet den dritten Band meiner „Geologie 
de VAsie Mineure“ ; da aber die ersten zwei Bände noch nicht ganz vollendet 
sind, so habe ich mich entschlossen, diesen „dritten“ sogleich erscheinen zu 
lassen, umsomehr, da ich denselben meinen Freunden D'Archiac und 
de Verneui l  verdanke, die anderen zwei Bände hingegen meine ausschliess­
liche Arbeit sind. Den ersten Band mit einer geologischen Karte von Klein- 
Asien erhalten Sie am Ende des künftigen Januar, so dass ich hoffe, dass in 
dem Laufe des Jahres 1867 meine aus sieben Bänden bestehende „Asie Mi­
neure?' nach etwa zwanzigjähriger Arbeit endlich vollendet sein wird.“
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Ich bin wohl verpflichtet, meinem hochverehrten Gönner und Freunde 
Herrn v. Tchihatchef meinen innigsten Dank darzubringen, aber auch be­
gleitet von der höchsten Anerkennung und den freudigsten Gefühlen aus Ver­
anlassung des Abschlusses dieses Eeisewerkes, dieses Ergebnisses der Anwen­
dung von so seltener Unternehmungskraft und so langjähriger Ausdauer. Die 
bereits veröffentlichten Bände sind: I. Theil: „Geographie physique comparee de 
VA. M.a, ü.Theil: „Clirnatölogie et Zoologi&‘, III. Theil (zwei Bände): „Bota- 
nique?‘. Auch in unserer k. k. geologischen Beichsanstalt haben wir stets den 
grössten Antheil an den Fortschritten des unternehmenden Beisenden genom­
men, die Bände seines Werkes hatte ich von 18SS an (Jahrbuch IV, Seite 840, 
dann I8S6, Jahrbuch V, Seite 23, und 1848, Jahrbuch VII, Seite 821) in un­
seren Sitzungen vorgelegt; mehrmals hatten wir das Vergnügen Herrn v. Tchi­
hatchef selbst in Wien willkommen zu heissen. Seine „Geologie von Klein- 
Asien" erwarten wir mit um so grösserer Theil nähme, als bereits dieser Band, 
die Paläontologie, uns auf Ablagerungen vorbereitet, welche in jenem Land­
striche geradezu auch diejenigen Vertreter erscheinen lassen, welche auch un­
seren Ländern angehören. Sie sind in den aufeinander folgenden Abtheilungen: 
1. der devonischen und 2. der Steinkohlenl'ormation, 3. des Jura, 4. der Kreide,
S. des unteren und 6. des mittleren Tertiärsystems, 7. der Süsswasserbildun- 
gen, endlich 8. des Obertertiären und 9. des Quaternären und jetztzeitigen 
modernen Abtheilungen vorgeführt, nach den Verhältnisszahlen in der gleichen 
Reihung von SO, 14, 4, 27, 163, 149, 39, 13 und 123, im Ganzen von 376 
Species organischer Formen aus 198 Geschlechtern. Es ist ein wahrhaft klassi­
sches Werk für unsere Vergleichungen. Die sogleich nach dem Schlüsse der 
Arbeit veranstaltete Veröffentlichung wird gewiss billig durch den Umstand be­
gründet, dass in dem raschen überall gepflegten Fortschritte ähnlicher Arbeiten 
aus anderen Gegenden sonst Manches veraltet erscheinen kann, wie uns dies 
aus unserer eigenen Erfahrung nur zu wohl bekannt ist.“

Dr A. E. Reuss. Die sogenannte Nttllipora annu la ta  Schafh. 
Dio von Schafhäutel zuerst unter dem Namen Nullipora annulata beschrie­
bene Versteinerung hat wiederholt die Aufmerksamkeit der Geologen und Paläon­
tologen auf sich gezogen, theils durch ihre weite Verbreitung in der Region des 
Muschelkalkes und der oberen Trias, theils durch ihr massenhaftes Vorkommen 
iri einzelnen Schichten, die sie, in Tausenden von Exemplaren und Bruch­
stücken zusammengedrängt, beinahe allein erfüllt.

Anfänglich von S c li a f h ä ut e 1 im Kalkstein, der den Gipfel der Zugspitze 
zusammensetzt, entdeckt, wurde sie von Gümbel an vielen anderen Punkten 
Süd-Baiern’s undTii'ol’s (im Höllenthal, Kahrwändelgebirge, Kaisergebirge u. s. f.) 
im gleichen geologischen Niveau nachgewiesen. Später fand sie, oder doch eine 
sehr nahestehen de Form, Stoppan i im Kalke von Esino, in welchem sie nach den 
Untersuchungen der k k geologischen Reichsanstalt und von Schau roth, an 
zahlreichen Stellen wiederkehrt; endlich wurde sie in eben so reichlicher 
Menge von Dr. Eck im Muschelkalke Ober-Schlesiens entdeckt.

Bei einem so häufigen Vorkommen müsste sie längst in allen ihren Details 
genau bekannt sein, wenn ihr stets sehr unvollkommener Erhaltungszustand 
nicht beinahe unübersteigliche Hindernisse entgegenstellte. In den meistens do­
lomitischen Gesteinen schon an sich weniger gut erhalten, hat sie durch 
spätere Einflüsse noch mancherlei Veränderungen- erlitten, und wir haben sie 
daher in den verschiedensten Umbildungs- und Zerstörungsstadien vor uns, wo­
durch sie eine sehr abweichende Physiognomie annimmt, was zur Aufstellung 
verschiedener Species und Gattungen Veranlassung geboten hat. Darin findet auch


